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Unter ber
SöettüerlafTen, in Sfaferoationen
©irigefangen, leibooll wie ein &ier,
£)aê getränt, in greifet füf)n ju rooïmen,
§Oletand>otifdb roanbert im 9îet>ier

©eineê «ftà'ftgê unb im Geriet fo^arrt,
£)b ein 2(uêroeg, ob bie ^Iud>t nidbt möglid),
SßSeil bie ©eele, bie umfonft ftetê fjarrt,
£aufenbmat betrogen unb genarrt,
©nbloê, peinooll, unerträglich
Um bie eigne bunfle ©orge fdjroeift,
£aufenbt)änbig nad; ben ©ternen greift:

£ob, mad) unê frei!"
2£lfo ft|en bie entthronten
freien SSölfer in ben Ueffeln,
©d;mad)ten in ber ©nabe bte oerfd>onten

kinber, Mütter, in ben Ueffeln
©iner Sftenfdjentiebe, bie,
Sßie Söarnum in ber Menagerie
£tere t)à[t, bie it)re 9cot »erfdjroeigen
Um ber Söelt im ©eift beê @t)riftentumê
£>te ©ntfagung böd>ften 59cenfd;enruf)mê,

Mit ber $Peitfcfc<e beê ©reffeurê ju feigem «.^.«wtgant

dtn gautenlieb
Sie mübe Srbe träumet
Unb Stdt)t um Siebt »ergebt.

Surd) meinen Srtofcngartcn

Sin alteê Sieblein mebt.

S fagt mir bodt), mer cê erbaebt

3um erjtenmat cê fang jur 9îad)t,
SSobl unter taufenb (Sternen!

Sê ift baê alte SKärdjcn

Unb feiner t)atê erbad)t;
Sê fommt in roeifjen Sd)leicrn
Suftmanbclnb burd) bie 9?ad)t.
SClcin §>crä, mein §>cr3, maê fûmmertê bid)?

3d) fing mein Siebletn ganj für mid),
äBobl unter taufenb ©fernen.

9Jîcin fd)öncr Stofcngartcri

Srägt beut ein Schlcierflcib.
Der SKonb featê ibm gemoben

2fuê Sid)t unb £>crjclcib.

©tb atbt, gib acht, cê ifi fo fein;
Sê muß baê atterfd)önfte fein
3ßobl unter taufenb (Sternen.

©en Saum nur barfft bu füffen,
Sann foUft bu roieber gebn

Unb nicht mebr oor ben 9tofcn

3n meinem ©arten ftebn.

SScr mich bieê Siebletn bichten ließ?

3d) fudt) baè alte ^arabteê
3Sobl unter taufenb Sternen, ïuguft ©teinmann

S5on grauen unb Scannern

Sie Herren ber Schöpfung nennen

unê eitel, roenn roir unê gut anjtebcn.

Sic roerben oerjeiben, roenn roir pe rücf=

ficbtêloê nennen, fofern fte ftd) fd)lcd)t

anheben.

Sitte grauen jeigen ibre Sd)önbcit,
eitle Scanner ibre straft.

Sê gibt grauen, bie oon 9ted)tê roc=

gen bie 2fuffd)rift tragen müßten: grifch
gcftrid)cn". 1

Sie ägoptifche SKobe, bic jeßt oon
Sonbon auê proflamiert roirb, bat bcê=

roegen febr große "2(uêftd)t auf Srfolg,
roeil aud) bie ältefte grau, bie fid) acgqp=

tifd) flcibct, im SSerglcid) mit ibrem bleibe

unenblicf) jung erfebeint. Saê ift bie 9tc=

latioitâtêtbcorie auf bic SKobc angeroenbet.

SJcujtapba Jtcmal ^afd)a bût, wie bie

SMättcr berichten, erflärt, ber £>arcm fei

überlebt, bic türfifchen grauen müßten

ibn ocrlaffcn unb eine glcid)bcrcd)tigte

^)ofttton mit ben SRänncm etnnebmen.
SBenn cr bamit fagen roitt, baß tum niebt

nur jeber Sürfe feinen, fonbern aud) jebe

Sürfin ibren £arem baltcn fott, bann
roürbe bie Sd)affung curopätfeher 3uftänbc
in ber Äürfci um einen großen Sdt)ritt
oeroottfommnet roorben fein.

33enuê=2Cnabr;omene
Saê gräuleincfycn Säctlie
SScrglctd)t fid) einer Silie,
Sut bcilig fo, roie bic,
Unb näht unb fpinnt aud) nie m

3ürid).
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Unter der
Weltverlassen, in Reservationen
Eingefangen, leidvoll wie ein Tier,
Das gewohnt, in Freiheit kühn zu wohnen,
Melancholisch wandert im Revier
Seines Käfigs und im Kerker scharrt,
Ob ein Ausweg, ob die Flucht nicht möglich,
Weil die Seele, die umsonst stets harrt,
Tausendmal betrogen und genarrt,
Endlos, peinvoll, unerträglich
Um die eigne dunkle Sorge schweift,
Tausendhändig nach den Sternen greift:

Peitsche!
Tod, mach uns frei!"
Also sitzen die entthronten
Freien Völker in den Nesseln,

Schmachten in der Gnade die verschonten

Kinder, Mütter, in den Fesseln

Einer Menschenliebe, die,
Wie Barnum in der Menagerie
Tiere hält, die ihre Not verschweigen
Um der Welt im Geist des Christentums
Die Entsagung höchsten Menschenruhms,
Mit der Peitsche des Dresseurs zu zeigen. <5,FàW>°z°nd

Ein Lautenlied
Die müde Erde träumet
Und Licht um Licht vergeht.

Durch meinen Rosengarten
Ein altes Licdlein weht.

O sagt mir doch, wer cs erdacht

Zum erstenmal cs sang zur Nacht,

Wohl unter tausend Sternen!

Es ist das alte Märchen
Und keiner hats erdacht;

Es kommt in weißen Schleiern
Lustwandelnd durch die Nacht.
Mcin Hcrz, mcin Hcrz, was kümmerts dich?

Ich sing mcin Licdlcin ganz sür mich,

Wohl untcr tauscud Stcrncn.

Mcin schöncr Rosengarten

Trägt hcut ein Schleierklcid.
Der Mond hats ibm gcwobcn
Aus Licht und Hcrzclcid.
Gib acht, gib acht, cs ift so fein;
Es muß das allerschönste sein

Wohl unter tausend Stcrncn.

Den Saum nur darfst du küssen,

Dann sollst du wicdcr gekn

Und nicht mehr vor dcn Rosen

Jn meinem Garten stehn.

Wcr mich dies Licdlein dichten ließ?

Ich such das altc Paradies
Wohl unter tausend Stcrncn. AuM Smnm-nn

Von Frauen und Männern

Die Herren der Schöpfung nennen

uns eitel, wenn wir uns gut anziehen.

Sie werden verzeihen, wenn wir sie

rücksichtslos nennen, sofern sie sich schlecht

anziehen.

Eitle Frauen zeigen ihre Schönheit,
eitle Männer ihre Kraft.

Es gibt Frauen, die von Rcchts wc-

gcn die Ausschrift tragen müßten: Frisch
gestrichen". '

Die ägyptische Mode, dic jctzt von
London aus proklamiert wird, hat

deswegen sehr große Aussicht auf Erfolg,
wcil auch die älteste Frau, dic sich aegyp-
tisch klcidct, im Vergleich mit ihrcm Kleide

unendlich jung crschcint. Das ist die

Relativitätstheorie auf dic Modc angcwcndct.

Mustapha Kcmal Pascha hat, wic dic

Blättcr berichten, erklärt, der Harem sei

übcrlcbt, die türkischen Frauen müßten

ihn verlassen und cinc glcichbcrcchtigte

Position mit dcn Männern einnehmen.

Wcnn cr damit sagcn will, daß nun nicht

nur jcdcr Türke seinen, sondern auch jede

Türkin ibren Harem halten soll, dann

würdc die Schaffung europäischer Zustände

in dcr Türkci um eincn großcn Schritt
vervollkommnet wordcn sein. Hude «°n H°à

Venus-Anadyomene
Das Fräuleinchcn Cäcilie
Vergleicht sich cincr Lilie,
Tut heilig so, wie die,
Und näht und spinnt auch nie Ski

Zürich.
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